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Menschenfreundlichkeıit
Christliche ıst zuallererst Menscnhliche

egen selbstbezogene Profilie

rungsgedanken plädiert der olgende
Beitrag für scheinbar Unscheinbares  a

sich den Onkreien enschen und orge um dıe rkennbarkeı
ihren Fragen vorbenaldüos aussetzen, ® Was MaC Yisten und Christinnen eT-

ihre UuC| nehmen und De1l jenen ennbar aben S1e EIWAaSs oder ollten sS1e
in die Schule gehen, die mitten in Not mıindest e{IWas aben, Was De]1 anderen Men:

und edrängnis einen unumstößlichen schen NIC oder weniger üinden ISt, hnlich
WI1Ie sich irgendein Volk VON irgendeinem ande:Glauben ezeugen. So wird enschen-
ren Volk UG eine besondere und

freundlichkeit vielleicht N1IC Zu
chwache ıunterscheidet?

exklusiv besonderen, doch Zu Sollten Yisten womöglic zuversichtli
überzeugenden Kennzeichen christ- cher sSe1Nn oder mehr Freude haben und

licher Praxis. damit auch e1Nne gewissen infalt oder auch
Naivität erkennbar sein ()der ollten S1e äahiger
Z  3 Mitleiden se1n, mehr Mut ZU  3

W » Welches Handeln soll TYTisten kenn spruch und Unrechtssituationen

zeichnen, und welchem Iun erkennt Man und amı auch inren Forderungen und
inrer moralisierenden Haltung erkennbar seineine christliche kinstellu  2C Das Sind Fragen

ZUT Anregung für diesen tikel; S1Ee nehmen Oder schließlich: ollten Yisten auf den
einen Wunsch nach krkennbarkeit auf, der sichtbar nahen ott zugehen und mıit inm Leiden

z vielen tellen geäuber wird.! und reuden der enschen eilen? I)ann waren

Je mehr ich diesem Wunsch begegne, estO s1e vielleicht o NIC Besonderem erkennDar.
Es 1st kaum EIWAaSs dagegen einzuwenden,mehr wächst In mMIr die Überzeugung, dass ich

ich mit ihm INn diesem erster Stelle dass rYısten ihrer Hoffnung, 1NTrer 1eDe

beschäftigen MNUSS enn die org die @1- und inhrem (‚lauben Ykannt werden ollten.
Aber vielleicht ist ETIWAas dagegen einzuwenden,gCcNE krkennbarkeit gehört für meln erstan:!

N1Is NIC. den Merkmalen, enen InNan dass Yısten als Sinn inrer X1istenz iInren (;lau:
christliches Handeln Tkennt. Den, hre und hre angeben,

weil es ihnen hre Frkennbarkeit geht
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1es ISt ein kaum wahrnehmbarer NTter: ISt, WaTrTum WIT Ordensleute Oft mit olchem Fi
schied, der jedoch entscheiden:! ist! ler VON uns selber als Propheten sprechen. Wir
Christen müussten sich MC arum SOTSCN, Was meinen, derSC.Teil 1M eben der KIT-
S1e VON anderen unterscheidet und weithin ET - che seın Das Dt uNns eine olle, e1ne den:
kennbar MacC ESs könnte inhnen wichtiger tLität, einen Aufkleber Ich tatsächlich,
se1n, die enschen S1e herum und hre S] dass das Ordensleben dazu gerufen ist, prophe
tuation erkennen. kine solche Auimerksam: 1SC sein, aber N1IC als Lösung uUuNseTerTr

keit könnte S1e In der gegenwärtigen Situation Identitätskrise! Ich wurde lieber VON einem
entdecken Jassen, dass ele NIC nach dem eren ausgehen, nämlich VON der SiNn-
Sinn e1Nes chrisiichen Lebens, ondern nach KrIiSe, VON der die gesamte westliche (‚esell:
dem Sinn menschlichen Lebens fragen.* kine schaft rgriffen 1ST. Ich glaube, das ()rdensleben
solche Auimerksamkeit WUurde s1e mit anderen ISst wichtiger als üher, weil WIT anders als
enschen verbinden, die sich NIC »Christen« irüher dazu erufen SINd, der Sinnkrise uUuNSe:

NneNnnen TeT Zeitgenossen begegnen. Nser en
ass sich die age nach der Erkennbarkeit MUSS e1ineor auf die rage sein elchen

der Christen In der angedeuteten e1se VeT- Sinn hat eute das mMenschliche Leben?«
Sschlıeben MUSS, 1st mMIr In einem spezifischen Gilt dies vielleicht nicht ()rdensleu:
/Zusammenhang eutlich geworden. l1er hieß le, ondern auch für alle, die sich »Christen« Ne  3

die age NIC » Welchen Sinn hat christliches nen? dem Maße, dem S1e zuallererst nach
den Menschen agen, mit enen S1Ee Zeiten und
aume teilen und die Fragen eser enschen

» Welchen INn hat heute das Ooren und auch OTr bringen, können S1e
Menschliche Leben? C eben diesem Iun rkennbar se1inN; aber 6S Ist

inhnen NIC WIC.  g, sich darın VON allen anderen
en eute/« Sie hielß vielmenr: » Welchen Menschen unterscheiden, die INn ahnlicher
Sinn hat eute das Ordensleben?« 791 dieser e1sEe andeln dem In dem Christen
rage hat der (Ordensmeister der Dominikaner, nach or auf dieVeFragen

chen und tworten Oren und Gehör DrFIN:1M0 adclıNe 0.D., Ende des letzten res
einen Vortrag ehalten, dus dem ich den ZWE]1- gen, die enschen SChoN geben mMmanchmal
tien ScChn!1 zit1eren möchte 1Nrer UC selber onnen S1E ederum

In dieser Situation (abnehmende /ahnhl der diesem Iun erkennbar sein; aber innen 1St eher
Berufungen ZU  =} Ordensleben, sterbende chtig, dass e S1e mit vielen anderen verbinde
densgemeinschaften ware E natürlich, den 1ese beiden Schritte konkretisieren, Was

Sinn des ()rdenslebens In irgendetwas ich mit y»Menschenfreundlichkeit« me1ıne Die
den, Was für unNns besonders ISt, eLWas, Was WITF beiden CNrıtte gewissermaßen auszuprobie-
un und Was niemand W, eLWas, Was uns reNn, In inhnen die »Menschenfreundlichkeit« als
unseTrTen besonderen Platz, uNnseTe eigentüm- orauf die rage nach »Desonderen enn:
A en ichert. Wir Sind WIe die Hurf- zeichen« VON christlichem Handeln VO[T-

schmiede, die In einer elt der Automobile auf zuschlagen und damit auch einige VWesenszüge
der MC Nnach e1ner Sind Ich einer chrisüichen ZUrT Diskussion stel.
habe die ldee, dass dies e1ner der Gründe aliur len, 1st das /Ziel dieses tikels
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t10N Destimmter enschen geschildert, die VONFrster Schritt Fragen einem Vorwissen, keinem Urteil, auch VON ke]:
Ne  Z unmittelbaren Verstehen, keiner schnellenA  3 Christen agen zuallererst ach den

Menschen, mit enen S1e Zeiten und orge seın cheint.
aume teilen, S$1e oren ihre Fragen und Yisten bringen die Fragen 1Nrer Zeitge
bringen s1e Gehör. NOSSECN, Not und Klage, die s1e senen und

Ören, OL. [)as VOTaUS, dass S1e die
konkrete ituation, die s1e sehen, 1n einer DE

onkrete Menschen
sSummMten e1se deuten und verstehen. er

CN  { Tristen iragen NIC nach »den« Men: spricht das dem ehben Gesagten konkrete bra
schen allgemein, ondern nach jenen, mMit de- genNn Ören, ohne sich UNC e1n erklärendes
nenNn s1e y/eiten und aume eilen«; s1e Vorwissen und das schnelle Wissen e1Ne

nach ONkreien enschen INn dem Onkreten WOTT VON innen distanzieren? Der er

Kontext, in dem S1Ee selber involviert SINnd kine spruch 1st arın aufgehoben, dass Del beidem,
christliche die zuallererst menschliche sSOowohl beim Spra uhören als auch

beim Zur-Sprache-Bringen des ehörten, e1neSL, geht VO  3 Besonderen dU>, NIC VON

allgemeinen Normen oder VON dem spruch, Erfahrung mi1t der Erfahrung geschieht. SO ass
dass das, Was s1e nhat, [Ür alle gelten sich christliche Ethik, die Zzuallerers mensch-
MNUSS ÜC ISt, als » mit e1ner

Ylisten senen 1ese onkreten enschen Erfahrung«> beschreiben Sie sich dem
Uund oren hre Fragen einer gallz hbestimmten onkreien Leiden VON enschen In e1Ne De:

Grundhaltung nämlich ohne SCANON e1n OTWIS- sonderen 1tuallon dU>, und s1e 1es die TTa.
Se1 mitzubringen und wissend und urteilend rung, der S1E sich
sich VOT den Fragen schützen, und auch ohne
sofort e1Nn Verständnis und e1ne (0)8 anzZu- Orientierung trinıtarıschen (jott
Dieten und sich VOT der Not der age In
Sicherheit bringen. Christliche Ethik, die S& Wie NUunNn 1es christliche Ethik eine eS0ON:
allererst mMmenscnliche Ethik ist, eginn damit, dere menschliche Erfahrung? Sie 1es die De:

ondere menschliche 1M IC derdass WIT unNns e1iner und uUuNnSseTer eige-
nen Sprachlosigkeit und Hilflosi  el angesichts Beziehung ZU ott der risten, der Ge
dieser ru aussetzen. eispiel TÜr 1ese meinschaft SL, In Beziehungen. Christ:

Grundhaltun 1st das Oren und ehen, das IC Ethik orientiert sich N1IC einfachhin
VO  = Ott des Volkes sraels und das VON esus ristus, auch NIC ott allgemein, S1e 1st

in dem Sinn weder ychristozentrisch« nochChristus wird, In dem die enschen-
ireundlichkeit (ottes erschienen 1st. HWH ytheozentrisch«, $ sSEe1 denn, y»theozentrisch«
S1e das en NÖört die Klage se1nes Volkes und meln den ezug Zum trinitarischen Gott, der

(;emeinscha 1Sst. Christliche Ethik orlentiertystelgt herab«, egl sich INn eben 1ese Wirk:
sich esus T1SLTUS In der eise, wI1e eTr sel.ichke1 des Volkes hinein (BxX S / esus »WIT:

esS WeN« beim Anblick erer, yaıe übel dran Der sich 1M Zeugnis der kvangelien VON der
SINA« zAB Mt 9, es wird e1ne Beziehung 7U  3 £1S und VonNn der Beziehung
egegnung mit der jeweiligen oOnkreten 1CUa: ZU]  3 y Vater« hbestimmt zeigt.
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Wie ass sich Jesu ZIe. ZU  3 (eist stelle, lautet NIC mehr Was soll ich tun? Sie JauU:
und Z}  = » Vater« kennzeichnen? Das HallZe LE tet vielmehr Wie werde ich immer mehr die, die
ben Jesu mMacC erkennbar, dass der eist, der auf ich Sein kann, WI1e entspreche ich mehr und
in  3 ruht 17 16), NIC außerhalb der Be mehr der 1n MIr verborgenen Wahrheit? Die
jehung den enschen und NIC ußerhalb ÜC nach eineror1st NIC 1UT für das 1N-
der Beziehung Gott, den esus vertraulich dividuelle Sein entscheidend; denn das Sein des
» Vater« n  ‘9 verstanden werden S Es ist Einzelnen STe INn geheimnisvoller Beziehung
der (‚eist e1ner radı  en Offenheit für die Men: ZU  3 Sein der achsten und ZU Sein der Welt®©
schen und ugleich der £1S e1Nes intensiven Um nach meinem Iun und Sein fragen,
Hörens auf den y Vater«. In diesem (eist sah Je die Alternativen me1lnes Handelns und auch
SUS die enschen, die in  3 kamen, In diesem die enne! Me1lnes erdens entziffern,
(zeist Hat er den » Vater« dessen IC auf MUSS ich ein, WeNnN auch noch ugs:
1ese enschen, In diesem Geist, beschenkt system mitbringen, INn dem ich Perspektiven OTd
den IC des » Vaters«, sah eTt Wlederum die nen ka  S Eben dieses Bezugssystem ste Nneu
enschen all, sprach hnen und handelte jedoch weitgehend NIC mehr Verfügung.
ihnen, mit dem utun ihres aubens kine umfassende » Krise der Überliefe-

kine Ethik, die sich Jesus Christus Uund IuNng« tellen ele fest, die nach den OnNKreien
seiner Beziehung ZU  3 £e1s und ZU  3 ater OT1: enschen eute agen und eren Fragen
entiert, Dasiert auf dem Glauben, dass der Geist Ol ringen »Grundlegende Lebensweis-

der 215 der radikalenelfür die Men:- heiten, die elementare Tamma: der mensch-
schen Uund der 215 des intensiven Hörens auf lichen Xistenz, stehen NIC mehr SEeIDSTVeT-
den » Vater« auch auf den enschen ruht. In ständlich ZUrT erfügung.«/
diesem (eist Jesu sich den enschen und dem y Alles ist INn Bewegung geraten, e1ne Bewe-
» Vater« zuwenden, edeute e1ine entsprechen- gung, die eınen lesten Bezugspunkt me  -ı nat.
de dreifache ewegung:ND  ß  S  Wie lässt sich Jesu Beziehung zum Geist  stelle, lautet nicht mehr: Was soll ich tun? Sie lau-  und zum »Vater« kennzeichnen? Das ganze Le-  tet vielmehr: Wie werde ich immer mehr die, die  ben Jesu macht erkennbar, dass der Geist, der auf  ich sein kann, wie entspreche ich mehr und  ihm ruht (vgl. Mt 1, 16), nicht außerhalb der Be-  mehr der in mir verborgenen Wahrheit? Die  ziehung zu den Menschen und nicht außerhalb  Suche nach einer Antwort ist nicht nur für das in-  der Beziehung zu Gott, den Jesus vertraulich  dividuelle Sein entscheidend; denn das Sein des  »Vater« nennt, verstanden werden kann: Es ist  Einzelnen steht in geheimnisvoller Beziehung  der Geist einer radikalen Offenheit für die Men-  zum Sein der Nächsten und zum Sein der Welt®.  schen und zugleich der Geist eines intensiven  Um nach meinem Tun und Sein zu fragen,  Hörens auf den »Vater«. In diesem Geist sah Je-  um die Alternativen meines Handelns und auch  sus die Menschen, die zu ihm kamen, in diesem  um die Offenheit meines Werdens zu entziffern,  Geist bat er den »Vater« um dessen Blick auf  muss ich ein, wenn auch noch so vages Bezugs-  diese Menschen, in diesem Geist, beschenkt um  system mitbringen, in dem ich Perspektiven ord-  den Blick des »Vaters«, sah er wiederum die  nen kann. Eben dieses Bezugssystem steht heu-  Menschen an, sprach zu ihnen und handelte an  te jedoch weitgehend nicht mehr zur Verfügung.  ihnen, mit dem Zutun ihres Glaubens.  Eine umfassende »Krise der Überliefe-  Eine Ethik, die sich an Jesus Christus und  rung« stellen viele fest, die nach den konkreten  seiner Beziehung zum Geist und zum Vater ori-  Menschen heute fragen und deren Fragen zu  entiert, basiert auf dem Glauben, dass der Geist  Gehör bringen. »Grundlegende Lebensweis-  — der Geist der radikalen Offenheit für die Men-  heiten, die elementare Grammatik der mensch-  schen und der Geist des intensiven Hörens auf  lichen Existenz, stehen nicht mehr selbstver-  den »Vater« — auch auf den Menschen ruht. In  ständlich zur Verfügung.«7  diesem Geist Jesu sich den Menschen und dem  »Alles ist in Bewegung geraten, eine Bewe-  »Vater« zuwenden, bedeutet eine entsprechen-  gung, die keinen festen Bezugspunkt mehr hat.  de dreifache Bewegung:  ... Es reicht nicht, zu sagen, dass wir unsere Wur-  Menschen ansehen und den Blick auf sie  zeln verloren haben, denn das würde heißen,  aushalten, zum »Vater« um seinen Blick bitten,  dass wir noch Hoffnung haben, sie wieder zu fin-  sich seinen Blick schenken lassen und sich, im  den. Alles, was im Rahmen der großen traditio-  Bewusstsein seines Sehens, aufs Neue den  nellen Gesellschaften als unantastbarer Grund  Menschen zuwenden und sie »anders« sehen,  der Existenz der Menschheit vorgegeben war,  erkennen, was Not tut, und handeln. Hier wird  ist ihr jetzt als Aufgabe gestellt: die Zukunft des  deutlich, warum eine christliche Ethik als sol-  Planeten, das Überleben der Arten, die Sozialfor-  che grundlegend menschliche Ethik ist.  men, in denen sich die geschlechtliche Differenz  verwirklicht — all das hängt jetzt von den über-  legten Entscheidungen der menschlichen Ge-  »Anders-sehen«  meinschaft ab. Das ist im Grunde Schwindel er  ® Worin besteht nun das »Anders-Sehen«, das  regend. ... Wir machen alle die bedrängende  »Neu-Lesen« einer konkreten menschlichen  Entdeckung, dass bis in die grundlegendsten Ver-  Situation durch die christliche Ethik? Eine Kon-  haltensweisen hinein nichts mehr in gutem Glau-  stante ihrer Relecture sehe ich in einer Radikali-  ben als so angenommen werden kann, wie es im-  sierung der Fragestellung. Die erste Frage, die ich  mer geschah. Nichts ist mehr indiskutabel.«8  178  Hadwig Müller / Besondere Kennzeichen? Menschenfreundlichkeit  DIAKONIA 30 (1999)Es reicht nicht, dass uNnseTe Wur:

enschen nsehen und den auf S1E zein verloren haben, denn das wurde heißen,
aus.  en, ZU  3 » Vater« seinen Blick bitten, dass noch offnung haben, S1E wleder Nn
sich seinen AC schenken lassen und sich, 1mM den Alles, Was IM men der großen traditio:
Bewusstsein se1nes Sehens, aufs eue den nellen (‚esellschaften als unantastbarer Grund
enschen zuwenden und Ss1e yanders« sehen, der X1STeNZ der Menschheit vorgegeben Wäal,
erkennen, Was Not Lut, und andeln ler wird 1st ihr jetzt als Aufgabe die /Zukunft des
deutlich, e1Nne christliche Ethik als SOl: Planeten, das Überleben der Arten, die OZ]i  Or
che grundlegend menschliche Ethik 1ST. INEN, In enen sich die geschlechtlich Differenz

VerwIir. das hängt jetzt VON den über-
legten Entscheidungen der menschlichen (Ge»Anders-sehen«
meinschaft Das ist IM Grunde chwindel er

Worin esteht NUunNn das »Anders-sSehen«, das regendND  ß  S  Wie lässt sich Jesu Beziehung zum Geist  stelle, lautet nicht mehr: Was soll ich tun? Sie lau-  und zum »Vater« kennzeichnen? Das ganze Le-  tet vielmehr: Wie werde ich immer mehr die, die  ben Jesu macht erkennbar, dass der Geist, der auf  ich sein kann, wie entspreche ich mehr und  ihm ruht (vgl. Mt 1, 16), nicht außerhalb der Be-  mehr der in mir verborgenen Wahrheit? Die  ziehung zu den Menschen und nicht außerhalb  Suche nach einer Antwort ist nicht nur für das in-  der Beziehung zu Gott, den Jesus vertraulich  dividuelle Sein entscheidend; denn das Sein des  »Vater« nennt, verstanden werden kann: Es ist  Einzelnen steht in geheimnisvoller Beziehung  der Geist einer radikalen Offenheit für die Men-  zum Sein der Nächsten und zum Sein der Welt®.  schen und zugleich der Geist eines intensiven  Um nach meinem Tun und Sein zu fragen,  Hörens auf den »Vater«. In diesem Geist sah Je-  um die Alternativen meines Handelns und auch  sus die Menschen, die zu ihm kamen, in diesem  um die Offenheit meines Werdens zu entziffern,  Geist bat er den »Vater« um dessen Blick auf  muss ich ein, wenn auch noch so vages Bezugs-  diese Menschen, in diesem Geist, beschenkt um  system mitbringen, in dem ich Perspektiven ord-  den Blick des »Vaters«, sah er wiederum die  nen kann. Eben dieses Bezugssystem steht heu-  Menschen an, sprach zu ihnen und handelte an  te jedoch weitgehend nicht mehr zur Verfügung.  ihnen, mit dem Zutun ihres Glaubens.  Eine umfassende »Krise der Überliefe-  Eine Ethik, die sich an Jesus Christus und  rung« stellen viele fest, die nach den konkreten  seiner Beziehung zum Geist und zum Vater ori-  Menschen heute fragen und deren Fragen zu  entiert, basiert auf dem Glauben, dass der Geist  Gehör bringen. »Grundlegende Lebensweis-  — der Geist der radikalen Offenheit für die Men-  heiten, die elementare Grammatik der mensch-  schen und der Geist des intensiven Hörens auf  lichen Existenz, stehen nicht mehr selbstver-  den »Vater« — auch auf den Menschen ruht. In  ständlich zur Verfügung.«7  diesem Geist Jesu sich den Menschen und dem  »Alles ist in Bewegung geraten, eine Bewe-  »Vater« zuwenden, bedeutet eine entsprechen-  gung, die keinen festen Bezugspunkt mehr hat.  de dreifache Bewegung:  ... Es reicht nicht, zu sagen, dass wir unsere Wur-  Menschen ansehen und den Blick auf sie  zeln verloren haben, denn das würde heißen,  aushalten, zum »Vater« um seinen Blick bitten,  dass wir noch Hoffnung haben, sie wieder zu fin-  sich seinen Blick schenken lassen und sich, im  den. Alles, was im Rahmen der großen traditio-  Bewusstsein seines Sehens, aufs Neue den  nellen Gesellschaften als unantastbarer Grund  Menschen zuwenden und sie »anders« sehen,  der Existenz der Menschheit vorgegeben war,  erkennen, was Not tut, und handeln. Hier wird  ist ihr jetzt als Aufgabe gestellt: die Zukunft des  deutlich, warum eine christliche Ethik als sol-  Planeten, das Überleben der Arten, die Sozialfor-  che grundlegend menschliche Ethik ist.  men, in denen sich die geschlechtliche Differenz  verwirklicht — all das hängt jetzt von den über-  legten Entscheidungen der menschlichen Ge-  »Anders-sehen«  meinschaft ab. Das ist im Grunde Schwindel er  ® Worin besteht nun das »Anders-Sehen«, das  regend. ... Wir machen alle die bedrängende  »Neu-Lesen« einer konkreten menschlichen  Entdeckung, dass bis in die grundlegendsten Ver-  Situation durch die christliche Ethik? Eine Kon-  haltensweisen hinein nichts mehr in gutem Glau-  stante ihrer Relecture sehe ich in einer Radikali-  ben als so angenommen werden kann, wie es im-  sierung der Fragestellung. Die erste Frage, die ich  mer geschah. Nichts ist mehr indiskutabel.«8  178  Hadwig Müller / Besondere Kennzeichen? Menschenfreundlichkeit  DIAKONIA 30 (1999)Wir machen alle die bedrängende
y»Neu-Lesen« e1ner OnNnkKretien menschlichen Entdeckung, dass His 1n die grundlegendsten Ver:-
Situation durch die christliche Ethik? kine KON: haltensweisen hinein nichts mehr In gutem Glau
STante InNrer Relecture csehe ich IN e1ner Radikali Den als aNZENOMMEN werden Kann, WI1e $ IM-
sierung der Fragestellung. |)ie age, die ich Iner geschah. IC 1ST mehr indiskutabel.«®
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MSO me  =ı ge. die Suchenden viele Rich:Das dazu, dass Jugendliche iragen
» Wozu eigentlic leben? 1es0 soll Nan das [E Ss1e sıuchen nach e1ner der Be:

Den eben, zumal Wwenn s hart sf? Warum so1l] jehung ZU  3 KÖTrper, den Dingen, Z Natur;
s1e sıuchen nach e1nerer der mensch-sich nicht den Tod geben? Wem S

9WenNnn eben möchte? 1eS0 soll lichen Beziehungen; S1E sıulıchen nach Vertiefung
dem eben und der reiheit der anderen die In einer ganzheitlichen und persönlichen (‚ottes

beziehung8a8  Umso mehr gehen die Suchenden in viele Rich-  Das führt dazu, dass Jugendliche fragen:  »Wozu eigentlich leben? Wieso soll man das Le-  tungen: sie suchen nach einer Vertiefung der Be-  ben lieben, zumal wenn es hart ist? Warum soll  ziehung zum Körper, zu den Dingen, zur Natur;  sie suchen nach einer Vertiefung der mensch-  man sich nicht den Tod geben? Wem kann man  vertrauen, wenn man lieben möchte? Wieso soll  lichen Beziehungen; sie suchen nach Vertiefung  man dem Leben und der Freiheit der anderen die-  in einer ganzheitlichen und persönlichen Gottes-  beziehung ... Tatsächlich enthält diese vielfäl-  nen, wenn sie uns nicht verstehen? Wo kann man  Gründe fürs Leben und für eine Hoffnung finden,  tige Suche einen Hinweis auf eine Antwort. Wer  die nicht täuschen?«? Der Brief an die Katholi-  den Suchenden begegnet, kann bei ihnen, be-  sonders bei Jugendlichen, die Frage und die Bitte  ken in Frankreich bringt hiermit eben die Fragen  der Menschen in der gegenwärtigen Situation der  heraushören: »Aus welcher Quelle lebst du? Sag’  Gesellschaft zu Gehör. Und interessant ist, dass  mir, woraus du lebst!« Den Suchenden geht es  nicht darum, dass ihnen mit alten oder neuen  diese Fragen zu Beginn des Abschnitts genannt  werden, in dem es um eine christliche Ethik geht.  Normen Richtlinien gegeben werden. Es geht  Die Fragen zeigen für die Autoren des Briefs, dass  die Erwartungen an die Christen ihren Glauben  Y»Sag’ mir, woraus du lebst!««  nicht nur im Sinne eines Wortes, sondern auch im  Sinne eines Handelns meinen.  ihnen darum, im Gespräch mit anderen deren  Leben und das eigene Leben besser zu erkennen.  Sie wissen, dass die Wahrheit, der Sinn, die ihr  Zweiter Schritt: Antworten  Leben orientieren sollen, von niemandem vor-  @® Christen gehören zu den Menschen,  zugeben sind und auch von ihnen allein nicht  die nach Antwort suchen, sie vernehmen  ein für alle Mal festgelegt werden können.  Antworten, auch in der Suche selber, und  Wenn es stimmt, dass Christen die Fragen  geben diese zu Gehör.  ihrer Zeitgenossen zu Gehör bringen, indem sie  ihre Fragen auf das Sein und Werden des Fra-  Auch dies scheint mir ein wichtiger Hinweis für  genden hin radikalisieren, dann können gerade  eine christliche Ethik zu sein, die zuallererst  Christen in dieser Suche eine Chance und den  menschliche Ethik ist: dass Christen nicht die-  Hinweis auf eine Antwort sehen. Denn den Su-  jenigen sind, die über Antworten und Gewiss-  chenden geht es ja nicht um etwas, sondern um  heiten verfügen und von Fragen und Suche aus-  sich selbst. Sie ahnen, dass sie sich ihre Wahrheit  genommen sind. Allerdings könnten Christen  immer wieder aufs Neue eröffnen lassen, indem  diejenigen sein, die in der Suche eine Chance se-  sie im Gespräch mit anderen zu erkennen ver-  hen, weil sie den Hinweis auf eine Antwort birgt.  suchen, was sie 1c_eben. Es geht also um Ge-  spräche, in denen wir selber, wenn wir denn die  Suchende  anderen sind, von den Beziehungen sprechen, in  denen auch wir uns immer wieder die Wahrheit  ® Wie ist das möglich, wenn gerade Antwor-  eröffnen lassen, die unser Leben orientiert.  ten gesucht werden? Die Not besteht darin, dass  Damit ist die Suche tatsächlich selber schon  Teil einer Antwort, die eine christliche Ethik zu  keine fertigen Antworten zur Verfügung stehen.  DIAKONIA 30 (1999)  Hadwig Müller / Besondere Kennzeichen? Menschenfreundlichkeit  179Tatsächlich enthält 1ese vielfäl:Neil WEeNN S1E unNns nicht verstehen? Wo kann
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Seinen Glauben dıese Be-Kennzeichen sıch überhaupt NIC! mehr
VO' elbst.« Henri-Jeröme jehung bezeugt Vaclav Have|l

Menschenfreundlichkei agey, La nouvelle donne immer wieder auf eiındrucks-
volle Weise n seinen enpastorale, unveröffentlichtes

Q# Besondere Kennzeichen Menschenfreund: Manuskript, 37 Vgl »Moral In Zeıten der Glo-
Tımothy Radeliffe O.D., balısıerung«, Hamburg 998,16  el |’Oours et Ia monilale. le scN$S 20 undX  Antwort gehen, die Suche wertschätzen, in ihr  hat sie für sie vorgesehen. Das ist die entschei-  dende Sicherheit, die nicht umzuwerfen ist.  u.U. schon einen Teil einer Antwort entdecken,  So wie das Fehlen einer Zukunftsperspekti-  um in den Fragen, in der Not, der Krise auch den  ve ihrem Leben eine besondere Note von Hin-  Hinweis auf ein Erkennen, einen Reichtum, eine  fälligkeit und Kostbarkeit zugleich verleiht, So  Chance zu sehen, die sich ankündigen.  wirkt sich ihre Hoffnung gerade im Feiernkön-  Ist das etwas Besonderes?  nen des Augenblicks und einer eigentümlichen  Es mag nichts Besonderes sein. Wenn  Gelassenheit und Freiheit zugleich aus. Es ist un-  allerdings das Entscheidende an der christ-  möglich, sich nicht mit dieser Hoffnung ausein-  lichen Ethik nichts ist, was als »besonders« und  anderzusetzen. Das führt dazu, dass ich noch  yunterscheidend« wahrgenommen wird, und  immer dabei bin, sie als innersten Bestandteil  auch nichts, um dessen unterscheidende Qua-  meines eigenen Glaubens und als die Wahrheit,  lität Christen sich sorgen, so könnte dies darauf  die mein Leben orientiert, zu entdecken.  hindeuten, dass es umso überzeugender gelebt  und getan wird.  Da mich nun ausgerechnet die Menschen  in Brasilien, die am unteren oder sogar unter-  ' Als eines von vielen Beispie-  das Gesicht einer menschen-  sten Rand ihrer Gesellschaft leben, mit ihrer  len sei nur der Artikel ge-  freundlichen Kirche in eben  dieser Richtung suchen: vgl  Hoffnung herausfordern, füge ich meinem Teil  nannt: »Wir alle sind Europa«  (Ein Gespräch mit dem Polito-  H. Bauernfeind, Neue Seel-  einer Antwort, die eine christliche Ethik zu  logen Ludger Kühnhardt), in:  sorgeansätze der Kirchen in  Gehör bringt, noch Folgendes hinzu: Ich glau-  Herder Korrespondenz 53  postmoderner Zeit, in: Anzei-  (1999) 79.  ger für die Seelsorge 108  be — und auch dieser Glaube ist kaum zu er-  2 „Heute kann nicht mehr  (1999) 62-73.  schüttern —, dass es nicht nur in Brasilien die  die Rede davon sein, dass es  5 Zur Herkunft dieser Wort-  selbstverständlich ist, an den  prägung bei Jüngel und  Schwachen und Unbeachteten, die Verrückten  Ebeling und zu ihrem Aussa-  Menschen zu glauben und  und Beschädigten sind, die uns zum Herzen  zu fragen, ob das genügt. Die  gepotential vgl. B. Schröder,  unseres Glaubens und zu den Quellen unseres  vitale Frage, innerhalb und  Erfahrung mit der Erfahrung  außerhalb der katholischen  — Schlüsselbegriff erfahrungs-  Lebens führen können. Vielmehr gilt hier in  und der christlichen Kirchen,  bezogener Religionspädago-  ist vielmehr, was es erlaubt,  gik?, in: Zeitschrift für Theo-  Europa Ähnliches!  an den Menschen zu glauben;  logie und Kirche 95 (1998)  eben-dieser Glaube versteht  277-294.  6 Seinen Glauben an diese Be-  Kennzeichen  sich überhaupt nicht mehr  von selbst.« Henri-Jeröme  ziehung bezeugt Väclav Havel  Menschenfreundlichkeit  Gagey, La nouvelle donne  immer wieder auf eindrucks-  volle Weise in seinen Reden.  pastorale, unveröffentlichtes  ® Besondere Kennzeichen? Menschenfreund-  Manuskript, 5. 37.  Vgl. »Moral in Zeiten der Glo-  3 Timothy Radcliffe 0.p.,  balisierung«, Hamburg 1998,  lichkeit ...  L'ours et la moniale. Le sens  20 und 41.  ... nach den konkreten Menschen fragen,  de la vie religieuse aujour-  7 Diese treffende Formulie-  d'hui. Conference aux  rung stammt aus dem Brief  ihre Fragen hören — auch wenn wir lieber etwas  Superieurs majeurs francais  der französischen Bischöfe an  anderes hören würden - und zu Gehör brin-  octobre 1998. Unveröffent-  die Katholiken in Frankreich,  gen, sie also neu hören und verstehen im Licht  lichter Text.  »Lettre aux Catholiques de  4 Als ich dies schon geschrie-  France«, Paris 1996, 24.  der Beziehung zu einem Gott, der Leben in  ben hatte, fand ich den Be-  8 H.-J. Gagey, La nouvelle  Beziehungen ist;  richt von einem Internationa-  donne pastorale, 40-41.  len Symposion (Kloster  9 Lettre aux Catholiques de  ... genauso wie die in ihren Fragen ernst ge-  Andechs, 7.-9. Oktober 1998),  France, 65.  nommenen Menschen auf die Suche nach einer  bei dem mehrere Referenten  181  DIAKONIA 30 (1999)  Hadwig Müller / Besondere Kennzeichen? Menschenfreundlichkeitnach den Onkreien enschen iragen, de I9 vıIe religieuse aujour- Diese treffende Formulıe-
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